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tHaiie *
ld̂ ^ kcuner , die Grenze zwischen Oesterreich und dem italieni-
i,ch lipat jetzt binter uns , Auf der Höbe ( 1370 Meter ) fiel
!»n h

c~ Qber aU5 ben Tälern von Briren und Bozen ber stieg
:t »"" . Frühling. Als der Zug , der uns aus den Gefängnissen

, ^ tzitadt in eine an Düsten überreich« Landschaft bringen% r - - v *i»v un hwhihujv vm .vviujum vuiibui
\ J,

° c*öa6 rollte , wuchs au den bronzenen und schneeigen Kup-
'**. Aloen die Morgenionne . Der Eisack, der im Norden aus

' ■iÄ " . wringt, begleitete uns. von den Schneewassern ge -
''Jitfi « « b cr *u Tal : die Burgen Svrecheiistein. Tbumberg . Wel -

ßri**

er

fl Ingen wie Wildborste auf den Kuvven . An der Franzens-
k'el der erste blühende Baum in unsere Augen .

■ify
® t,rcn . wo man die Alven mit Sonnenuntergang und Nacht -

^ Postkarten kaufen kann, und dafür zwanzig Eents be-
h L ;ntt’ ' war es schon warm , und als der Zug in Bozen ein¬
^ii(iic

ll̂ ,It*
. » ns eine Welle quellender Luft wie dicker Saft non

/ ' imbeeren entgegen. Hier in Bozen , dem bedeutendsten
bandelsvlatz . den die Italiener Bolzano nennen , der aber

»d> ^ »?°^ rugncn kann, datz cr einit deutsch gewesen ist zwischen
f )l&iS-fc

n » nd Benedig . ist je"t Frühling. Diese Stadt , die stch
s'i kann, dem größten Minne' änger aller Zeiten . Walther

^ »Nklweide . ei » Denkmal errichtet zu baden , liegt an dem
n •• r aue bem !»ar,,ct '1^ kommenden Taliach in den Eisack.
\ -u*

.e ' n blühende'' Kessel , den der stahlblaue Himmel zwi -
eisbekränzten Berge schwingt . Durch die Eiiackschlucht bin-

man im Osten das metallene Gebirge der Dolomiten ,
liegen wie feurige Steine die Sarnetaler Berge aus

^ ^ k>t man im Osten das metallene Gebirge der Dolomiten ,

Pornbnr .
irfi Gälten blühen Pfirsich, Quitte und Acokel und verein -

, Kastanie und Granat. Kaum daß wir Boren verlassen
•is 5. uberfiel uns südwärts im Etichtal ein roia Mandelreaen.

^ » ns dann müde niederlietzen. träumten wir von der schön -^ NI»
" » s oann muri« ineoeriienen , iraumren wir von oer gya » -

!»,,,^ urtbenalabasterblüte und dem Hitzen Wind der Feige und
n Usfl " 8*.

Legend«n # jj . ,
V» t H> » ir an einem grüne » , wolkenbetuosten Nkorgen . der blank

bi ' kl -W " ausgewaschenen Augen über die Berge lief, nach Eantania
cuwfingen uns laut gestikulierende Burschen und Fischer -zu ^ _ _ _ _ __ _ _ _

0 - m ’ * c ' ncr flar leltiamenen Legende. Zitternd und noch ganz
U'

qzjill n von einer bang durchwachten Nacht erzählten sie , wie oft
rl»c^ '"hi t,

c,nc ^ rrtU aus dem Wasser steigt, und dann eiligen Ganges ,
Bi* J< '^bV! !*” ten Wind im Rücken , in den Wald von Eantania gebt,
m ^ ' lll „

b dann der Himmel zu einem silbernen Kreuz zusammen^
ar 's! d/ "b ganz bell wird . Die toten Steine sangen an zu reden :
1 f»" 5tu n.n der Frau sei edel geiübrt .

li», ^ lälwiegen und lachten nicht darüber. Da es im Leben oft

.
.

, ) d* l»d
e- Es gibt viele Erlebnisse, schmale und dürre, zerslietzende

itpfc ' H. ft
t ' 0c und wir tragen sie ait wie Wunden , die noch schmer-

ifc **! ^ U» schan darüber das Tägliche ist. Aber fast um jedes Wort,
liu? J 5 ein lickiter Mund zuwirft . um jedes Bild , das leuchtet, um

-av» ? lkitz.f' l!wyq „ ,ig , die fromm und glücklich macht . ! lt noch ein Duft
i5 ►* oft bcr »ns das Inwendige erkennen lätzt . Das Aeutzere

'
ichtz .uichts . nur Schaum , nur Zuckerwerk , erst was hinter dem

^Olkix ^ cnz - zwilchen Traum und Wirklichkeit gibt , so war auch
ibttü; t,c Mitteilung 'mehr als eine Wiedergabe nächtlicher Er-
»A >e. ~ -- . .

. . stebt . erfüllt uns.
nst»?! i erschien auch uns die Frau . Wir wissen nicht , ob

Sjnet _ . . , . . .7 . . . ,
Vt» bcrc it . huldig zu werden , wenn es uns gut gebt. Auch die
[iit

* Hn
'
ö Stiegen in das Dunkle. Was durfte aber des Willens

ut 6(tf diese Frau ein Weib war , wie Milch und sützes Back-
illp bis fc Bernstein im Haar und um ihre Lenden einen Gürtel

. tD ^ ialt ? Wer selbst einmal in einem fernen Lande weilte , und
■'V bk. 88 ging, der nur den Unruhigen und Sehnsüchtigen gegeben

:# - h

ist . und dann , wenn alles heimatliche Licht verschnitten und ver¬
teilt war in den langen Wanderjahren, aufivrang jwb durch die
traumverlorene Slldnacht lief, wird auch verstehen, was in unserem
Innern weilte .

So war die Nacht ein Mütterliches , ein Allzufernes nur. Eine
Begegnung , die nicht das Wirkliche war und doch ans Herz griff ,
ein Traum , der uns gefangen nahm , Schlaf, der uns umgab.

Erst als mit tausend Strahlen wieder der Morgen bochschotz , er¬
wachten wir und sogen de» frischgebrannteu Tag ein . War es das
Gewisse , weil cs das Traumlose war ? War es das Wurzelhafte ,
der Gang zu den Unsterblichen wieder , die nachts auf den Fellen
sangen von Tod und Hcldensabrt , tags aber Zwerge sind und dür¬
res Schilf ?

Es gibt keine Antwort. Das Aeutzere von Tag und Nacht und
Nacht und Tag ist nichts, das Wirkliche ist nur das Innere !

Klein ist es aber und ziemt den Schwachen der Seele , zu ver¬
gessen, dätz wir begleitet sind von einem tausendfältigen Strahl ,
windgefübrt und alio eingelegt in das Innere .

Vielleicht stürzt einmal die Erde , wächst neu heraus . Glanz aus
dem erzenen Wasser. Wir Traumverlorene und Zeitliche zugleich
sind auch die Wiederkcbrenden . . .

Feuer in den Winden
In der letzten Nacht vor Ostermond lagen wir in einem Wald

junger Kastanien , unweit der Stadt Peschiera. Köstliche Tücher
hingen im Wind und bewegten die tausend schönen Sterne , die
dann von dem blausamtenen Himmel ivrangen . Wer aber soll in
diesen Nächten schlafen können ? Am Abend fiel das purpurne Ge¬
wand über die Wälder , so dah wir aufschrien und nicht stark genug
waren , dies feurige Königtum zu tragen , und als es schon in den
Wolken mehr und mebr zu dunkeln begann , floh noch immer das
glühende Feuer der Granatbäume über unseren Häuptern .

Als sich die Vögel und Käfer zur Ruhe begaben , rauschte nur
noch das Gras in den Sternen und aus dem mondenen Horn fiel
klirrend und wie das Getön vieler Harfen kristallenes Laub . Doch
der Wind , von den Körnern des Tages sattgemacht, der Wind , von
dem man nie mutzte , ob er aus dem noch süheren Süden mit edlen
Svezercien oder von den Bergen mit dem keuschen Geruch bronze¬
ner Nacktheit kam , führte Perlen , wilde Rosen und früblings-
blauen Enzian herein . Fm leichten Anflug , wie das Lächeln der
Madonnen , die hier überall in den Kirchen und Kapellen stehen ,
erzitterte der nächtliche Wald.

Doch bald darauf erschien im östlichen Gewebe des Himmels die
Sonne, eine glühende Karawane. Oel und Palmenholz, der weihe
und rote Regen des Oleanders, Honig und Mittagsbeeren und
leuchtende Kristalle waren die Fracht . Während in der Ebene der
Duft der Mandelbäume mit dem Rauch des Horizontes zu einem
Wein herrlichster Bereitung zusammenfloh, ritt auf den Bergen ,
mit den bunteste» Gewänder » angetan , der erwachende Morgen .
Bald schwirrten und brausten auch die Schmetterlinge , Bienen und
Libellen im Wald : auferstanden waren die Gräser und alle Vögel
und ein heller Gesang lag unter der Sonne.

O , wie erhob sich auch der Tau in den Rosen und duftete zart .
Die Wolken wurden zu ovalenen Flügeln : herrlich öffnete der Tag
sich, eine glühende Muschel.

Schon kamen aus den Dörfern die Mädchen : köstliche Früchte des
Landes . In den groben Weidekörben trugen sie frisches Gemüse ,
Feigen und die ersten Beeren in die Stadt . Auch die Bauern fuh¬
ren mit Obst und Wein . Der Mais blühte , in den Kastanien
hingen -die Vögel wie maigrüne Tropfen . Ueber uns der Himmel
wie Stahl , gefüllt und behängen mit Gewürzen und den gelben
Blättern der Arnika .

In der Ebene dunkelten uns Zvvressen den letzten Grub dieses
Landes . Und da wir wieder gen Norden eilten , den liebste» Grutz .
Zypressen ! Heilige Silhouetten der Traurigkeit!

anl '
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1 ' '5fIrf,
nU " ^o»n»t eine höchst , höchst sonderbare Tatsache !

C t''c Atolle spielte Dvivninq Etreet in der Echlacht von ^)üt-
" lfc Lv

Ule a &enteuer 19

^Uekeines Ulenspions
Aus dsn Papieren eines hohen Aristokraten

ausgewAhlt von RO 908 I*$ SllOUIllCII
Tagblattbibliothek , Steyrerm0hlverlag,Wienl,Wollzeile2O

Cntln"illcn hier ein Faktum , das in der Oesscntlichkeit und- 2 A .^ 'r
. iitiiu |

i all . . . .
btî ä Cm *n be " Finanzkreiscn die größte Betroffenheit anslösen

»Heut dies eine : 3lm 3i . Mai 1916, als die Seeschlacht

u 'U

’St ■> J
ölst,ick
ad»V
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t

Nb l0mbf b ‘c eisi« .Nachricht darüber an Doivning Street
^ ' Mnb nun geschah etioas höchst Sonderbares ! Don gän ^-
W .N ^ »ntee Seite
ii.N ' tf so wird versichert — wurde in dein

als »ldmiral ^selliroe nach der sich znrückziehenden' iilirk
‘ 'Hj

!n Flotte suchte , in London ein ŝ unkspruch an den englischen
^ ^ ""»nndanten geschickt, lind dieser Funkspruch besagte klipp

"
Viiff. ^ ' » ische Flotte zieht stch in der Richtung nach Südsüdost

'̂ » » blpiuth behauptete gerade das Gegenteil, denn in
bewegte steb die deutsche Flotte in der Richtung llcord-

'
bbŝ

^?»nral szetliroe machte stch aus die Suche in der Richtung
jfz sn» d aber nichts

» Ho von London, und zivar vom Foreign Offiee , das sich
• cbt’ ube lOvivning Street Zcr . 16 befindet, ein Fnnkspruch

^ /vvrden , der für die drutsct ' r Flotte sozusagen einen Hilf-
Hr bedeutete. D! tnn hat zuerst behauptet , es sei der
'öjy

C
,
' et»r der 3idmiralität Sir Green geivesen , der dieses

'»iz ,
l 'bickke . 3lber Sir Green hat protestiert , und seine lln -

, ff» » tz nion stch aber solgendes vor 3lugen Halten: 3ln dem -
H t ^ .

°9e spät abends langte an der Neuyorker Börse eine Oe-
von Sir Ernest Cassel, dem berühmten Finanz -

7 b'«l
'
e
"

^ 'H
'
timmung des englischen Kabinetts redigiert lvurde.

^ Depesche besagte, daß die englische Flotte in der Schlacht
L,

' ^ b eine schivere Schlappe erlitten hatte
^ bi

- ' —

y .., 0 . , . .
011 n» v Fr Depesche wurden auch — ein unerhörter Fall , loenn

^ »nder ^ Biegspraktiken denkt ! — die eigeneil Derluste der
^ »rl vermehrt nnd die feindlichen , also die deut¬

ele, wurden ganz verschwiegen .

'■P p A»itc (inii' i’ic c unuf’f’t luimn nuui -
^

»
.tzvrk wußte also am Ncorgen des t . ^zuni 1916 , daß

^ iy ^ 'l ^ locht zu einem Siege der deutschen gewandelt hatte ,

Man erinnere sich auch, loaö ich bereits einmal erwähnt habe,
daß nämlich Sir Srnest Cassel eines der Mitglieder im „Rate der

Zehn " ivar . Mas waren die Folgen dieser Depesche ?
Ss lvurde ein schlvarzer Tag für die Iceuyorker Börse , geradezu

ein Börsenkrach, an den die amerikanischen Finanzleute Heute noch
mit SntseHen denken . 3luch dieser Krach sollte jemand zunuhe
kommen — der „Intelligence Srevire " ließ in Massen die beinahe
auf ein Drittel ihres Zcvminalwerkes . gesunkenen Papiere auf¬
kaufen

2lls dieser Fischzug gelungen ivar , der für den „Zntelligeure
Service " einen ungeheuren Gewinn bedeutete, beeilte stch Downing
Street , den Eindruck der ersten Depesche abzuschwächen. Es wur¬
den aufklärende Einzelheiten mitgeteilt , die Derluste der beiden Flot¬
ten angegeben, aber die englische Einbuße wurde beschönigend ver¬
kleinert, so daß die Sacke sich als ein englischer Sieg darstellte .

3lm dritten Tage stiegen natütstich alle Papiere ivieder in einer
Proportion von 60 bis 70 Prozent . Der franzölijche Erperte
Bourar hat berechnet , daß Downing Street bei diesem Deckaus
sechzig Millionen Pfund verdient hat , eine in allen Finanzopera¬
tionen der Melk bisher einzig dastehende Summe !

Sir Ernest Eassel lvurde von jenem Tage an eine der größten
2Iutoritäten auf denn Gebiete des internationalen FinanzivefenS.
und das mit Recht — dank einer kurzen Depejcke!

Mas geschah mit diesem ungeheuren Gewinn , den zur Gänze
das amerikanische Kapital tragen mußte? Er floß in die Kassen
des „ Zutelligence Service "

, und man erklärt sich jeßt, ivarum der

englische Geheimdienst über so große Mittel verfügt .
3lbenteuer in Petersburg

3 » der zweiten Frühlingsivocke 1915 wurde ich nach London
berufen.

'bjrh hatte nach meinem 3lbenteuer als Hacisierer iviederum mei¬
nen Dienst an der Front ausgenommen , und ausgenommen ein
Intervall von zehn Tagen Hatte ich die Highlanders des 5 . Regi¬
ments nickt verlassen. Diese zehn Tage hatte ick in Paris zugc -
bracht , mit einer Mission betraut , die stch auf die Beobachtung des
Erministers Eaillaur und des Ministers des Innern Malvy bezog .
'Downing Street und noch mehr der Propagandachef Lord North -
cliffe waren der Nceinung , daß Eaillaur . und Malvy auf einen
baldigen Frieden mit Deutschland hinarbeiteken, und dies ging na¬
türlich England sehr gegen den Strich , weil man von einer langen
Dauer des Krieges einen riesigen Profit erhoffte . Meine Mission
erledigte ich rasch , aber ohne bestimmte Beweise gegen die beiden
Staatsmänner aufzutreiben . Ncalvy galt als Lebemann, stets von
schönen Damen umschwärmt , er Hakte vor dem Kriege gute Be¬

ziehungen zu Deutschland und war manchen Maßnahmen der
Milde gegen die 3lngehör>gen der Ncitkelmächte zugeneigt, ohne
seine Pflicht als Patriot zu verletzen . 3öas Eaillaux betrifft , so
hatte er als 3lrmeeschahmeistec Anfang 1615 seinen Posten ver¬
lassen , ivar vhne llclaub nach Paris zurückgekehrt und suchte sich
mit der Regierung ins Einvernehmen zu setzen um die Wege für
einen Frieden mit Deutschland zu ebnen . Dies führte ich in mei-

Was reifet uns immer über die Berge ? Wer jagt uns , gebor¬
stenen Herzens, in das himmlische Joch? O , Italien ! Alle deine
Herrlichkeiten sind zu schwer für uns. Roggen der Seele , es kommt
auch der Schnitter im heimatlichen Land !

„Quel ciel , cosi bello, quando e bello , cosi spendido , cosi in
pace“ — , dieser Himmel , so schön, wenn er schön ist , so leuchtend,
so friedlich — rief der Dichter Alexandra Manzoni . Heimliche
Traube des Landes , o Deutschland, darin wir geboren, rufe ich,
ebenso schön bist du ! W a l t e r G . O s ch i l e w s k i.

Lustige kinckdolcn
von Musikern und Literalen

Mark Twain und der Blalcr
Als der grotze amerikanische Humorist noch nicht berühmt war ,

wurde er van einem Freunde in das Atelier eines Malers mit¬
genommen. Der Maler zeigte den beiden Literaten sein neuestes
Bild , Twain ' ging daraus zu und tippte mit dem Finger darauf,
um zu sehen , ob es aus Leinwand oder Holz gemacht war . ..Ilm
Gotteswillen "

. schrie der Malersmann auf . . .tasten Sie das Bild
nicht an , cs ist noch feucht !"

„Macht nichts.
" erwiderte Mark Twain ruhig , „ ich habe alte

Handschuhe
Literatur ohne , .R "

Zu allen Zeiten bat es Schriftsteller gegeben ni - ih ’v » E ''^ " iz
darein setzten , in ihren Dichtungen ganz besondere Sprachkunststücke
fertig zu bringen . So entstand im 6 . Jahrhundert var ^unserer Zeit¬
rechnung eine Hymne, die kein einziges S enthielt , öihe Verfasser
war der Dithyrambcndichter Lasca Etwa dreihundert Jahre nach
unserer Zeitrechnung schrieb Nestor van Lerandi in griechischer
Sprache eine Ilias von 24 Gesängen in denen her Reibe nach je
ein Buchstabe des Alphabets fehlte. Der Mönch Gardone des 17 .
Jahrhunderts brachte das Kunststück fertig , in meli '-cren Tausend
Versen die Macht der Liebe zu besinnen , ohne ein einiges R an¬
zuwenden. Der Augsburger Georg Miller gab lim 16 Jahrhun¬
dert mehrere Predigten heraus, die teils ohne L . teils ohne R ge¬
schrieben waren . Der Hamburger Dichter Brockes versucht die
Stille nach dem Sturm anschaulich darzustellen indem er in

^
der

Beschreibung jedes R vermeidet . Hier also wird die Künstelei
wenigstens einem bestimmten Zweck untergeordnet und bekommt
damit Sinn . Das Jahr 1758 brachte „Gedichte ohne den Buck>-
staben R" von Burmann, während 1818 zwei Rmnane ohne R .
erschienen , die drolligerweise von Franz Rittler waren , her also,
wenn er ganz stilgemätz hätte sein wallen seinen Vcrsassernamen
scheu hätte verschweigen müsse» . Auch Rücker ! vilegt diele
Künstelei , und bringt im „Akakamen des - Horiri" einen Mann,
der kein R aussvrechen kann und ein Gedicht machen mutz, in dem
kein R vorkommt.

Ktterlei
Das stärkste Licht der Welt. Ein Scheinwerfer , dessen Leuchtkrait

mit 8 Milliarden Kerzenstärkcn beziffert wird und das stärkste
Licht der Welt ausstrahlt, ist von dem englischen Flieger Major
Jack Savage konstruiert worden. Die neue Lichtquelle ist so
gewaltig , datz sie einen Lichtstrahl bis in eine Höhe von ö Kilo¬
meter sendet, und man hofft , die Ausdehnung dieser Lichtquelle
über ein Gebiet von fast 8600 Meter zu erweitern . Zur Verteidi¬
gung gegen feindliche Flugangrisse kann dieser Scheinwerfer wie
eine riesige Laterna Magica benutzt werden. Eine Art Gitter wird
davor angebracht und dadurch aus den Himmel ein grotzes Qua¬
drat geworfen , das in 16 kleinere Vierecke geteilt ist . Wenn ein
Flugzeug in diese so bezeichnet « Fläche eintritt . dann können seine
Geschwindigkeit. Höhe und Richtung sofort bestimmt werden. Man
will diesen Scheinwerfer auch dazu verwenden , um am Himmel rie¬
sige Reklame-Anzeigen auf grotze Entfernungen hin z» projizieren .
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ncni Br - icht an Lord Northcliffe offen an ntid ick ivar vieleicht
schuld , daß man in England , Ivo Eaiilanr der hesigehaß' e Fran¬
zose ivar , alle Schritte unternahm , damit Pvincaro seinen Rivalen
kaltsielle. Man drohte Eaillaur an , ihn ivegen Desertion vor ein
Kriegsgericht zu stellen , wenn er nickt eimvillige, pro kocmn eine
Mission in Südamerika anzunehmen und Frankreich ans ein halbes
Jahr zu verlassen.

Id ) war mit den Ergebnissen dieser Jlcisstvn iydn ganz zufrieden
und fürchtete, in Downing Street ungnädi,g einpfangen zu iverden
3lber man bedeutete mir , daß mein Bericht ivertvvlle Fingerzeige
enthielt und daß man ihn sehr gut verwenden könnte . Es Ivar
Lord Zcorthcliffe selbst , der mir dies zu verstehen gab , und es ivar
das erste Mal , daß ick) diesem sehr schlauen und mächtigen ?Icann
gegenüberstand . Aber es sollte noch besser kommen

Als mich Lord Northcliffe verabsdziedet hatte , führte mich Eap -
tain Robinson in das zweite Etockiverk, ivo ick in einem großen
Saal warten mußte . Ich hörte im Dorzinimer eine lebhafte De¬
batte , dann kamen einige Herren in den Saal Ich erkannte den
Ehef des englischen Generalstabes Milfon , den Admiral Fisher,
Lord Eurchill , Edward Grey . Kaum hatten die Herren Platz ge»
Hemmen , so öffnete stch die Tür und Lord Kitchener trat ein ivaS
mir ein plöhlidzeS Herzklopfen verurfadzte .

Es war das ziveikemal , daß ich mich dem berühmten „ Sirdar
of Khartum " gegenüberfand . Das erstemal ivar id> ihm im Buren¬
krieg begegnet, und die kurze llnterrednng , die icck mit ihm batte ,
war nickzt sehr schmeidzelhaft für mich . Denn Kitchener Hakte mich
vor die Wahl gestellt , entiveder sofort Südafrika zu verlassen oder
als deutscher Spion erschossen zu iverden.

Würde er sich meiner nock) erinnern ? Auf alle Falle ließ er jicü
nick) ts anmerken . Er winkte mick) heran , und) einem fragenden Blick
auf Eaptain Robinson , und sagte :

„Wir brauchen Eie für eine Mission nach Rußland . Ich glaube ,
daß Eie Russisch sprechen ?"

„ Jawohl , hinlänglich gut ! " sagte ich .
„ Sie iverden in Petersburg zwei Wochen bleiben .

" fuhr Kitd' e-
ner fort . „ Dies ist bei Ihrer Gefd) icklid)keit hinreichend, UNI sick'
über die Stinnnung am Hofe und in Regierungskreifen zu unter¬
richten. Dor allem haben Eie herauszubekommen , ob Eoukhom -
linoff , und vor allem seine Frau , mit den Deutsdzen paktieren , IvaS
ivir leider fürchten mästen Die Dokumente , die Eie überbringen .
sind von großer Wichtigkeit. Nod ) wertvoller sind aber die Pläne
über die kommende Tätigkeit der Russen in den Karpathen und
über die Organisation in 'Archangelsk. Sie bürgen uns mit Ihrem
Leben , daß die Pläne unversehrt in unsere Hände gelangen . Den
Weg nach Petersburg nehmen Sie via, Tornea . . .Haben Sie
alles gut verstanden?"

„ Pollkonnnen,
" erwiderte ich .

„ Gut , Sie reifen als englischer Offizier, " sd' loß er . „ Ich brauche
Ihnen nicht zu erklären , welche Verpflichtungen Ihnen dies auf-
eclegt."

Die Audienz ivar zu Ende . kFortfetzung folgt )
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